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Polizist krankenhausreif geschlagen
Gewalt in der Altstadt und bei der Kirchheimer Kerwe – Ein Angreifer wird noch gesucht

pol. Die Polizei berichtete am Wochenende
von zwei heftigen Schlägereien – eine in
der Altstadt und eine auf der Kirchheimer
Kerwe. Dabei wurden drei Personen ver-
letzt, ein Polizist musste sogar ins Kran-
kenhausgebrachtwerden.

Am frühen Samstag gegen 1.10 Uhr saß
eine 22-Jährige mit einem Begleiter auf
einer Treppe in der Kettengasse (Altstadt).
Ein Unbekannter kam auf das Paar zu und
sprach die junge Frau an. Als deren Be-
gleiter zu verstehen gab, dass beide zu-
sammengehören, schlug der Unbekannte
unvermittelt mit den Fäusten auf beide ein
und verletzte die junge Frau leicht. Als eine
25-jährige Freundin helfend dazu eilte,
wurde auch sie von dem Angreifer atta-

ckiert. Nachdem er sie zu Boden geschla-
gen hatte, soll er sie noch einmal mit dem
Fuß an den Kopf getreten haben. Auch sie
erlitt etliche Blessuren. Der Mann flüch-
tete danach zu Fuß zusammen mit einem
ebenfalls unbekannten Begleiter. Der
Schläger wird so beschrieben: Anfang 20,
etwa 1,80 Meter groß, schlank, kurze,
blonde, gelockte Haare, hellblaue Augen,
Dreitagebart; bekleidet war er mit einem
weißen oder beigen T-Shirt. Zeugen mel-
den sich bitte unter Telefon 06221 / 991700
beimPolizeirevierMitte.

AmfrühenSonntagmorgengegen1Uhr
kam es auf der Kirchheimer Straßenkerwe
in der Odenwaldstraße zu Streitigkeiten
zwischen etlichen jungen Personen. Als

mehrere Beamte Handgreiflichkeiten
zwischen einem Mann und einer jungen
Fraubeendenwollten,schaltetesichein23-
Jähriger ein. Er schrie die Beamten an, sie
sollen die junge Frau in Ruhe lassen. Auch
als diese sich inzwischen entfernt hatte,
beendetederMannseinePöbeleiennicht.

Erst beleidigte er einen 55-jährigen
Beamten, dann versetzte er ihm auch noch
unvermittelt einen heftigen Schlag an den
Kopf und streckte ihn dadurch zu Boden.
Danach rannte der Schläger in Richtung
Seewiesenweg davon. Der Polizist wurde
verletzt und musste in einem Krankenhaus
behandelt werden. Den Tatverdächtigen,
den die Polizei kennt, erwartet nun ein Er-
mittlungsverfahrenundeineAnzeige.

K O M M E N T A R

Ein Tiefpunkt
MichaHörnlezurabgebrochenenAfD-
VeranstaltunginderStadtbücherei

Die vergangene Woche markiert einen
Tiefpunkt der politischen Auseinan-
dersetzung in Heidelberg: Trillerpfeifen
und Tomatenwürfe gegen die Bundes-
kanzlerin am Dienstag, und am Freitag
wieder Trillerpfeifen und Sprechchöre –
dieses Mal gegen die AfD in der Stadt-
bücherei. Wenn das der Standard in
unserer Debattenkultur werden sollte,
dann muss man sich wirklich Sorgen
machen – weniger um die Demokratie
als vielmehr um Anstand und Um-
gangsformen, wenn es um den politi-
schen Gegner geht. Denn die Form des
Protests war im besten Fall pubertär,
Trillerpfeifen sind im Zweifelsfall im-
mer lauterals jedesArgument.
Im Fall der Stadtbücherei war dieses
Niederbrüllen und -pfeifen sogar poli-
tisch dumm und kontraproduktiv. Denn
die AfD hatte aus den Vorfällen vor gut
vier Monaten gelernt: Sie hatte am Frei-
tagabend jeden – und zwar eben nicht
nur ihre Anhänger – in den Saal gelas-
sen. Gerade angesichts der Übermacht
der Antifaschistischen Initiative hätte
sie gar keine andere Wahl gehabt, als
ihre Argumente vor einem kritischen
Publikum zur Diskussion zu stellen.
Diese Gelegenheit haben die Politakti-
visten verspielt – und haben auch dem
Anliegen der gemäßigten AfD-Kritiker
geschadet. Einmal abgesehen davon,
dass man die genauso wenig zu Wort
kommen ließ. Mit solch einem Verhalten
provozieren sie, dass sich die AfD weiter
einigelt – und sich dem öffentlichen Dis-
kursverweigert.

Eine Regatta, bei der es nicht
um die Zeit oder den Sieg geht

Bei „Rudern gegen Krebs“ wurde Geld für einen guten Zweck gesammelt – Volksfest auf der Neckarwiese

Von Karin Katzenberger-Ruf

300 Meter rudern: Das ist auch für Laien ir-
gendwie zu schaffen. Vor allem, wenn es
um einen guten Zweck geht. Und genau das
ist der Kern der Benefizregatta „Rudern
gegen Krebs“, die gestern zum achten Mal
auf dem Neckar stattfand. Veranstalter ist
die Stiftung „Leben mit Krebs“ in Ko-
operation mit der Rudergesellschaft Hei-
delberg (RGH) und dem Nationalen Cen-
trum für Tumorerkrankungen (NCT). Dort
wurde ein sport- und bewegungsthera-
peutisches Behandlungsangebot für
Krebskranke entwickelt, das erhalten und
ausgebaut werden soll. Dafür ist der Erlös
der Regatta bestimmt. Denn längst ist wis-
senschaftlich erwiesen, dass Sport der Psy-
che guttut und positive Gefühle Krank-
heitsverläufe beeinflussen können.

Seit 2005 hat die Stiftung 83 Regatten
an 23 Standorten mit über 20 000 Teil-
nehmern veranstaltet und dabei rund sechs
Millionen Euro erwirtschaftet, die wie-
derum etwa 10 000 Patienten die Teil-
nahme an der Therapie ermöglich haben.
Diese Zahlen nennt der Schirmherr der
Heidelberger Veranstaltung, Manfred
Lautenschläger, in seinem Grußwort im
Programmheft.

Dort sind die über 90 Mannschaften
aufgelistet, die im „Vierer“ an den Start ge-
hen. Es sind Männer und Frauen aus
Unternehmen und Vereinen, auch Ärzte
und Patienten sitzen in einem Boot. Die

Schnellsten qualifizieren sich für das
Halbfinale oder Finale, den Langsameren
bleiben die „Hoffnungsläufe“. Doch zu ge-
winnen ist gar nicht so wichtig. Wichtiger
ist, dass alle ihr Startgeld entrichtet ha-
ben, auf der Bühne zudem Spendengelder
aus mehreren Aktionen übergeben werden
und die Besucher auf dem Ergometer noch-
mals richtig Kohle machen können. Einen
Euro spendiert die Heidelberger Volks-
bank für 100 Meter.

U23-Achter musste absagen

Kurz vor dem Start der Regatta um 9
Uhr erklärt Moderator Wolfgang Grün-
wald die Regularien, begrüßt alle Betei-
ligten und Organisatoren. Für das NCT ist
das Beate Biazeck, für die RGH Sönke Har-
tung-Rey. Die Stiftung „Leben mit Krebs“
ist durch Stefan Grünewald-Fischer ver-
treten. Im Lauf des Tages werden noch vie-
le Menschen auf die Bühne geholt, die Ren-
nen kommentiert Arno Boes vom TV-Sen-
der „Eurosport“. Der Achter der U23-Na-
tionalmannschaft, eigentlich als Höhe-
punkt angekündigt, musste wegen Ver-
letzungen und Krankheiten im Team lei-
der absagen – ein kleiner Wermutstropfen.

Der Wettkampf beginnt mit der Frau-
enklasseundMannschaftenmitNamenwie
„Seepferdchen“oder„Wimpernschlag“.Es
gehen aber auch gemischte Teams an den

Start, gefolgt von der Meisterklasse. Viele
Laien haben sich in Ruderkursen auf den
Wettkampf vorbereitet. Ob die Frauen-
mannschaft der Stadtwerke das auch ge-
tanhat,bleibtunklar–ihrRuderschlaggeht
jedenfalls noch nicht in eine Richtung. Als
das Team nach 9 Uhr startet, fällt ein fie-
ser Nieselregen vom Himmel. Für Ruderer
sei Regen eigentlich gar kein Problem, weil
sie ohnehin ins Schwitzen kämen, ist bei
einem Interview über den Wassersport zu
erfahren.

Und dann hat der Himmel auch bald
ein Einsehen. Um die Mittagszeit sind die
Tische und Bänke auf der Neckarwiese gut
besetzt, die Warteschlange am Verpfle-
gungsstand ist lang. An den Info-Ständen
ist ebenfalls einiges los, der Luftballon-
Wettbewerb des Rotary-Clubs kann wie
geplant stattfinden. Innerhalb des Rah-
menprogramms gibt es viele Informations-
stände, aber auch Mitmachangebote für
Kinder.

Sportlich ging die Benefiz-Regatta so
aus: Bei den Frauen siegt das Team
„Pusteblume“ von der Thoraxklinik, bei
den Männern „Insinno“ und in der Mixed-
Klasse „Evonik Deep Purple“. In der Meis-
terklasse der Medaillengewinner vom Vor-
jahr gewinnt die Volksbank Kurpfalz und
in der Meisterklasse Vereinsmannschaften
die „New England Biolabs“. Im „Metropol-
Cup“ landeten die „MLP Academics Hei-
delbergTeam1“ganzvorne, imStädte-Cup
„De Meenzer“.

Spaß am Samstag auf dem Wasser: Bei durchwachsenem Wetter gingen 90 Boote an den
Start – gelegentlich begleitet von der Neckarfähre „Liselotte“. Fotos: Philipp Rothe

Protestierer ließen AfD nicht zu Wort kommen
Antifaschistische Initiative erzwingt Abbruch einer Parteiveranstaltung in der Stadtbücherei – Auch CDU-Stadtrat wurde niedergepfiffen

VonMichaHörnle

Am Freitagabend sprengte die
Antifaschistische Initiative eine
Veranstaltung der AfD in der
Stadtbücherei. Eigentlich sollten
der Dresdener Maximilian Krah
und der Heidelberger Bundes-
tagskandidat Malte Kaufmann
zum Thema „Die CDU ist das Pro-
blem (und nicht die Lösung)“
sprechen. Beide traten im vergan-
genen Jahr aus ihrer alten Partei
aus und in die AfD ein. Doch zu
Reden mit anschließender Dis-
kussionkamesnicht.Schonalsder
Sprecher des AfD-Kreisverbandes
Heidelberg, Klaus Blanck, das Mi-
krofon ergriff, um das Publikum
zu begrüßen, wurde er niederge-
schrien und -gepfiffen, ständig
wurden Papierschnipsel gewor-
fen. Auch später sollte es keinem
Redner der Partei gelingen, halb-
wegs ungestört reden zu können.
Krah versuchte gut zehn Minuten,
gegen Sprechchöre der Aktivisten
anzukommen, aber es half alles
nichts.

Nur als eine Besucherin aus
dem Publikum, die offenbar nicht
zum Kreis der Antifaschistischen
Initiative gehörte, ein Gedicht („Wen es
trifft“) von Hilde Domin vortrug – schließ-
lich fand die AfD-Veranstaltung in dem
nach ihr benannten Saal der Stadtbücherei
statt –, kehrte so etwas wie Ruhe ein. Doch
schon, als Stadtrat Matthias Kutsch spre-
chen wollte – schließlich hatte er als CDU-
Mitglied ein Interesse am eigentlichen The-
ma des Abends –, wurde er fast genauso
niedergebrüllt wie die Vorredner von der
AfD. Schließlich wurde die Veranstaltung
nacheinerDreiviertelstundeabgebrochen.

Für Michael Csaszkóczy von der Anti-
faschistischen Initiative hatte diese Form
des Protests ein Vorspiel: Am 12. Mai hatte
am selben Ort bei der Veranstaltung „Ein
Jahr AfD im Landtag“ der Saaldienst sei-
ner Gruppierung, aber auch zwei Journa-

listen sowie Kommunalpolitikern, den Zu-
tritt verweigert. Später griff die Polizei ein
und entfernte Protestierer aus dem Saal. Im
Nachhinein gab es eine erregte Debatte
darüber, ob die Partei nicht die Stadt ge-
täuscht hätte, indem sie in einem öffentli-
chen Gebäude eine geschlossene Veran-
staltungabgehaltenhätte.

Das war am Freitag nicht der Fall. Vor
der Stadtbücherei hatten gut 200 Antifa-
Aktivisten protestiert, und sie kamen nach
einer Taschenkontrolle alle in den Saal, in
dem dann die AfD-Anhänger in der Min-
derheit waren. Csaszkóczy sieht die Form
des Protests für gerechtfertigt; „Wer öf-
fentlich auftritt, muss mit Kritik umgehen
können.“ Man sei auch nicht unbedingt ge-
kommen, um mit dieser Partei öffentlich zu

argumentieren: „Die AfD ist nicht Teil des
öffentlichenDiskurses,ihrargumentativzu
begegnen, halte ich für falsch.“ Im Übrigen
werde man auch weiterhin „jedes öffentli-
che Auftreten der AfD nicht unkommen-
tiert lassen“.

Das sieht Simon Schroeder anders: Der
Politikstudent organisiert die pro-euro-
päischen „Pulse of Europe“-Versammlun-
gen auf dem Uniplatz: „Ich halte einen Pro-
test gegen die AfD grundsätzlich für rich-
tig, aber er sollte sich in einem inhaltlich-
demokratischen Rahmen bewegen. Auch
die AfD hat ein Recht auf Meinungsäuße-
rung.“ Er war selbst am Freitag in der
Stadtbücherei und zeigte sich „zusammen
mit den gemäßigten Protestierern scho-
ckiert“, wie alles ablief: „Eine inhaltliche

Auseinandersetzung ist besser als
solch ein destruktiver Protest.
Und so liefert man der AfD wieder
einen Vorwand, das auszu-
schlachten.“

Tatsächlich meldete sich die
AfD schnell zu Wort und erklärte
die Stadtbücherei zur „No-Go-
Zone“, da dort „die Linken re-
gierten“. AfD-Kandidat Malte
Kaufmann, der nach eigenen An-
gaben auf dem Weg zum Saal
„unter Polizeischutz durch einen
wütenden Mob eskortiert“ wer-
den musste, sagte: „Unsere Geg-
ner haben sich besser entlarvt und
besser diskreditiert, als wir es je
hätten tun können.“ Und im Üb-
rigen sehe er sich in seinem
Grundrecht auf freie Meinungs-
äußerungverletzt.

Auch Matthias Kutsch hätte
gerne diskutiert, allein schon um
„die AfD inhaltlich stellen zu
können“. Ihm als Stadtrat „war
daran gelegen, in einem städti-
schen Gebäude demokratisch und
zivilisiert diskutieren zu können“.
Aber die Antifa-Aktivisten
„wollten ein emotionales Zeichen
setzen, diese Form des Protestes
war absolut unreflektiert“. Für

Kutsch hat sich „die Antifa auf dasselbe
Niveau begeben wie der Trillerpfeifenpro-
test gegen Angela Merkel am Dienstag auf
dem Uniplatz: Das sind zwei Beispiele, wie
Auseinandersetzung in einer Demokratie
nicht funktionierensollte“.

Auch wenn der Protest extrem laut war
– aggressiv oder gar gewalttätig war er
nicht. Auch die Polizei schritt nicht ein.
Nach Aussage von AfD-Stadtrat Matthias
Niebel hätte sie dafür mehr Personal an-
fordern müssen. „Das nächste Mal werden
wir wohl räumen lassen müssen“, sagte
Niebel. Er drückte noch dem Hausmeister
20 Euro für die Putzfrau in die Hand, denn
dieParteimusstedenstädtischenSaalnicht
sauber machen: „Der war total zugemüllt,
allesvollerPapier.“

Am Freitagabend störte die Antifaschistische Initiative massiv eine Veranstaltung der AfD – hier Hauptredner Ma-
ximilian Krah am Mikrofon. Nach 45 Minuten beendete die Partei von sich aus die Veranstaltung. Foto: privat

Wieder Umleitungen
im Pfaffengrund

RNZ. Der Umbau der Eppelheimer Straße
im Pfaffengrund startet in die nächste Pha-
se: Ab heute wird im südlichen Kreuzungs-
bereich zum Kranichweg und zum Kur-
pfalzring gearbeitet. Zunächst werden die
Kanal- und Leitungsarbeiten durchge-
führt, anschließend stehen die Herstellung
von Gleistrasse und Fahrbahn auf dem
Plan. Dafür muss die Verkehrsführung ge-
ändert werden: Ab heute kann man, wenn
man vom Kurpfalzring oder Kranichweg
kommt, nicht mehr in die Eppelheimer
Straße in Richtung Heidelberg fahren – und
auch nicht mehr vom Kurpfalzring in den
Kranichweg. Für den Auto- und Radver-
kehr ist eine Umleitung über die Henkel-
Teroson-Straße ausgeschildert. Die Busse
derLinien22und34fahrenUmleitungen.

Steigerweg ist
ab heute gesperrt

RNZ. Ab Herbst wird der Steilhang des
Steigerwegs oberhalb des Bergfriedhofs
gesichert. Die Böschung wird an drei Stel-
lenmitGabionenwänden,alsoStahlkörben
mit gebrochenem Steinen, stabilisiert. Die-
se werden an der Bushaltestelle Rohrba-
cher Grenzweg bis hin zur Drei-Tröge-
Hütte errichtet, zeitgleich wird die Fahr-
bahn in diesem Bereich erneuert. Die
ArbeitenbeginnenamheutigenMontag,11.
September, und dauern vermutlich bis
Mitte November. Solange muss der Stei-
gerweg von der Haltestelle Rohrbacher
Grenzweg bis Drei-Tröge-Hütte gesperrt
werden. Zwei Alternativrouten über die
Klingenteichstraße in der Altstadt sowie
über Rohrbach-Süd sind ausgeschildert.
DieBuslinie39wirdumgeleitet.


